NM 237. 


Montag, den 10. October. 


Das 2 Dampfboot erſchein 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expeditton 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
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anigerDampfboot 


1864. 


3öfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an! 


In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Ann onc.⸗Büreau 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


o Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

„ Jaden⸗Baden, Sonnabend 8. October. 
Un König der Belgier iſt zum Beſuche des Königs 
der Königin von Preußen hier eingetroffen und 
mehrere Tage hier verweilen. 
W. Hamburg, Sonnabend 8. October. - 
des die „Hamburger Nachrichten“ melden, iſt die 
di ußiſche Korvette „Auguſta“ geſtern von Cuxhaven 
dur lbe aufwärts gegangen. — Die „Schleswig- 
an ſteinſche Zeitung“ meldet aus Kiel: Der hier 
Sbekommene Prinz⸗Admiral Adalbert beſichtigte die 
Mie und beſtieg dann die „Grille“, um eine Fahrt 
zu Beſichtigung des hieſigen Hafens und der Küſten 

machen. 


dird 


1 Kiel, Sonntag 9. October. 5 
Ref „Kieler Zeitung“ zufolge ift der Prinz-Admiral 
4 Nachmittag von Eckernförde, wo er den 
Wenn beſichtigt hatte, hierher zurückgekehrt und 
use nach Hamburg weiter gereift. Vor der Ab⸗ 
Sand des Prinzen ift die definitive Beſtimmung ge 
Ha en worden, daß die preußiſche Flotte im hieſigen 
fen überwintern ſoll. 
* Flensburg, Sonntag 9. October. 
e „Nordd. Ztg.“ Sagt: Es ſei durchaus nicht 
gemacht, daß die Verlegung des Hauptquartiers 


N Kiel eine beſchloſſene Sache ſei, um ſo weniger, 
PN die ſtädtiſchen Behörden dem Prinzen Friedrich 


MR eins der beſteingerichteten und am ſchönſten 

legenen Häufer zur Verfügung geſtellt haben und 

AO für die Stabsoffiziere und deren Familien ger 
gende Wohnungen nachgewieſen werden können. 


du Wien, Sonnabend 8. October. 
00 unterrichteten Kreiſen wird verſichert, daß die 
erenzen in Prag wegen Abſchluſſes eines Han⸗ 
unterertrages zwiſchen Oeſterreich und dem Zollverein 
Sa r Betheiligung von Bevollmächtigten Bayerns und 
ſens in nächſter Zeit werden fortgeſetzt werden. 
eute hat eine Sitzung der Konferenz ſtattgefunden. 
bin; ie „Preſſe“ erfährt, daß die Stimmung ber 
fel chen Bevollmächtigten jetzt als reſignirt darge⸗ 
bald wird. — In kompetenten Kreiſen werde an einen 
gen Abſchluß der Verhandlungen nicht gezweifelt. 
ach der „Neuen freien Preſſe“ lag der heutigen 
ug ein bereits früher zur vertraulichen Kenntniß 
achter Ausgleichungsvorſchlag in Betreff der finan⸗ 
en Auseinanderſetzung vor. 
i Trieſt, Sonntag 9. October. 
fällige Lloyddampfer ift mit der Ueberlandpoſt 
lexandrien eingetroffen. 


b 


0 
Wia 
diell 


Der 
aus 


Der Paris, Sonnabend 8. October. 
deten heutige „Moniteur“ beſtätigt die geſtern gemel- 
meld Ernennungen im diplomatiſchen Corps und 


far außerdem, daß Burree zum Geſandten in 
%,, 00, Gobineau zum Geſandten in Athen und 
Y zum Geſandten in Caſſel ernannt iſt. 
London, Sonnabend 8. October. 
hier eingetroffenen Nachrichten aus Shanghai 
derm 2. Auguſt iſt die Lage der Dinge in Japan 
Feinckelter geworden. Es iſt wahrſcheinlich, daß die 
eligkeiten in der Meerenge von Simonofafi 
Site en werden. Man erwartet einen Angriff 
Maget der Engländer auf die von dem Fürſten von 
to angelegten Befeſtigungen. 
denen us Melbourne vom 25. Auguſt eingelau⸗ 
diedeng dichten zufolge iſt die Wiederherſtellung des 
Enge auf Neuſeeland wahrſcheinlich, da es den 
ornen an Lebensmitteln mangelt. 


ond 


Berichte bis zum 1. d. in Cork abgegeben. 


London, Sonntag 9. October. 

Der Dampfer „Canadian“ bringt Nachrichten von 
New-York bis zum 24. v. M. Abends. Gene— 
ral Sheridan hatte die Verfolgung Early's bis 
Woodſtock fortgeſetzt. 

Der Dampfer „Arabia“ hat New-Yorker 
Nach 
denſelben ſind die Conföderirten in großer Anzahl 
in Miſſouri eingedrungen. Die unioniſtiſchen Gene⸗ 
rale Meade und Warren rückten zur Rechten und 
Linken der Grant'ſchen Armee vor und nahmen meh— 
rere Poſitionen der Conföderirten. Zwei andere 
unioniſtiſche Corps waren im Anzuge gegen Nic). 
mond. General Sheridan war in weiterem Vor— 
rücken begriffen. Die Conföderirten nöthigten alle 
männlichen Perſonen vom 16. bis zum 50. Jahre, 
Militärdienſte zu nehmen. 


Berlin, 9. October. 

— Der Landtag ſoll um die Mitte des December 
zuſammentreten. Von legislatoriſchen Vorbereitungen 
dazu hört man nichts, es kann ſogar nicht einmal 
der Etat für das nächſte Jahr zur Feſtſtellung ge— 
langen. Dazu hätte der Landtag drei Monate Zeit 
nöthig gehabt. Und die Etatsrege lung iſt wieder 
nicht denkbar ohne die vorausgegangene Ordnung 
der Militairfrage. Es berechtigt kein einziges Moment 
zu der Erwartung, daß der innere Streit ſeinem 
Ende nahe ſei. Eher läßt Alles ſich ſo an, als 
ſolle der Conflict noch größere Dimenſionen annehmen. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ enthält folgende Mittheilung: 
An dem Hofe des Erbprinzen Friedrich von Auguſten⸗ 
burg ſcheint ein bedeutender Umſchwung der Anſichten 
erfolgt zu ſein. Die Rathgeber des Erbprinzen, die 
Herren Samwer und Francke ſind dadurch in eine 
wenig haltbare Stellung gerathen und haben die 
Abſicht zu erkennen gegeben, aus den Dienſten des 
Erbprinzen zu treten. Die Anſichten, welche der 
Hr. v. Ahlefeldt der preußiſchen Regierung gegenüber 
entwickeln ſollte, weichen nämlich, wie wir hören, 
durchaus von den früheren Anſchauungen des Auguften- 
burger Hofes und von denen der genannten beiden 
Herren ab. Der Hr. v. Ahlefeldt ift als der Ver⸗ 
trauensmann des Erbprinzen Friedrich zu betrachten. 
Seine Reiſe nach Berlin geſchah im Auftrage des- 
ſelben mit der Weiſung, in Berlin die neuen An⸗ 
ſchauungen, fo wie den Wunſch des Prätendenten, 
mit Preußen in ein beſſeres Einvernehmen zu treten 
und ſich den Anſichten Preußens enger anzuſchließen, 
ur Kenntuiß zu bringen. Hr. v. A. ſoll in einer 
längeren und eingehenden Unterredung mit dem preu— 
ßiſchen Miniſterpräſidenten dieſe Wandlung des 
Auguſtenburger Hofes zu erkennen gegeben und die 
preußenfreundliche Politik auseinandergeſetzt haben. 

Frankfurt a. M., 6. Oct. Nach dreiwöchentlicher 
Unterbrechung nahm heute die Bundesverſammlung 
ihre Sitzungen wieder auf. Oeſterreich und Preußen 
brachten einen gemeinſamen Antrag bezüglich des 
Telegraphen-Vereins ein, den die Civilcommiſſaire 
unterm 22. Juli zwiſchen Holſtein und Lauenburg 
einerſeits und den &enaten von Hamburg und Lübeck 
andererſeits abgeſchloſſen haben. 

München, 5. Oetbr. So wäre endlich das 
„Unvermeidliche“ eingetreten, die endliche Demiſſion 
des Herrn von Schrenk, welche, am 21. v. M. 
ſchon eingereicht, heute die allerhöchſte Genehmigung 
erhalten hat. Das Portefeuille des Aeußern iſt 
proviſoriſch Herrn von Reumayr und das des Han- 
dels, gleichfalls nur vorübergehend, dem Finanzminiſter 


v. Pfeufer übertragen. Ueber die definitive Beſetzung 
jener beiden Departements verlautet noch gar nichts 
Beſtimmtes. Heute wird als Miniſterkandidat für 
das Aeußere auch Herr v. Berger, der Geſandte in 
Rom, genannt. Herr v. Schrenk tritt, von einer 
nicht unmächtigen Minorität, welcher die nähere Ver⸗ 
bindung und das Anlehnen an Oeſterreich zum Zweck 
der Pflege der konſervativen Intereſſen ſehr hoch 
ſteht, tief bedauert zurück — außerdem iſt die öffent— 
liche Meinung unbedingt gegen ihn, ron jenen 
Schiffsrattennaturen nicht zu ſprechen, die man in 
unſerer Büreaukratie ſo häufig findet und die eben 
immer nur unbedingt mit dem gehen, der die Macht 
hat, und den verlaſſen, welcher derſelben entkleidet iſt. 

Wien, 4. Oct. Wie beſtimmt verſichert und 
verſchiedenen Zeitungen mitgetheilt wird, iſt die Reduc— 
tion der öſterreichiſchen Armee, Venetien einbegriſſen, 
nunmehr eingeleitet. Schon ſeit längerm beſchloſſen, 
iſt dieſe Maßregel durch die italienisch » Franzöfifche 
Convention vom 15. v. M. nicht, wie vielfach ge— 
fürchtet wurde, hintertrieben worden, und läßt den. 
Schluß auf die demnächſt von hier aus zu verfol— 
gende, durchaus friedliche Politik in der italieniſchen 
Frage zu. Oeſterreich wird abwarten und ſich vor- 
erſt aus ſeiner Ruhe nicht ſtören laſſen. 

Ronftantinopel, 29. Sept. Das Heran⸗ 
nahen einer Geſchäftskriſis in London hat nicht verfehlt 
auch hier ſeine Wirkung auszuüben; alle Zahlungen, 
welche irgendwie verſchoben werden können, ſind bis 
auf Weiteres ausgeſetzt. Einzelne griechiſche Häuſer, 
welche beſonders aus Deutſchland Manufactur- und 
Induſtrie⸗Erzeugniſſe beziehen, haben einſtweilen ihre 
Agenten zurückberufen und machen keine neue Beſtel— 
lungen mehr, bis der Sturm vorübergegangen. Die 
Preiſe für Baumwolle ſind hier nur an den klein— 
aſiatiſchen Plätzen ziemlich zurückgegangen, was jedoch 
nicht verhindert hat, daß namentlich armeniſche Specu- 
lanten ſehr glückliche Geſchäfte gemacht haben. Ein⸗ 
zelne, welche von der Regierung Terrain zum Baum⸗ 
wollbau gepachtet hatten, ſollen einen Gewinn von 
reſp. 3000 — 10,000 Lire turg. (1 L. turg. 
6 Thlr. Pr.) realiſirt haben. Namhafte Verluſte 
haben dagegen einige durch das Fallen der Conſolidé 
erlitten; weitere ſtehen noch zu erwarten. 

Paris, 4. Oct. Wie ſich der Papſt zu der 
italieniſch-franzöſiſchen Vereinbarung, die ihn ſo nahe 
angeht, verhalten werde, dieſe Frage hat von Anfang 
an alle Welt beſchäftigt. Denn wenn auch ſeine 
Zuſtimmung nicht erforderlich iſt, um jener Verein» 
barung ihre Gültigkeit zu verſchaffen, ſo hängen doch 
die Folgen des Vertrags weſentlich von den Schritten 
ab, welche zu thun die Curie für gut findet. Wird 
die Curie, wie ihr der franzöſiſch-italieniſche Vertrag 
räth, ſich künftig auf ihre eigene angemeſſen ver⸗ 
größerte Armee ſtützen? wird ſie das Anerbieten 
Italiens betreffs der Uebernahme eines Theiles der 
päpſtlichen Schuld acceptiren? Die Blätter, wolche 
unter allen Umſtänden in dem Werke des 15. Sept. 
nichts als einen neuen Beweis der Fürſorge und Er⸗ 
gebenheit Frankreichs gegenüber der weltlichen Gewalt 
des Papſtes erblicken wollten oder mußten, wußten 
dieſe ganze Zeit her natürlich nur von dem Beifall 
und der Anerkennung zu reden, die man in Rom 
jenem Werke zolle und einige gaben ſogar zu ver— 
ſtehen, daß Frankreich am 15. September nur den 
Wünſchen und Eingebungen des heiligen Stuhles 
gefolgt ſei. Warum auch nicht? Behaupteten jene 
Blätter nicht, daß Italien nunmehr auf Rom ver⸗ 
zichtet hätte? Was konnte der Papſt gegen dieſen 


= 


Verzicht einzuwenden haben? Allein Sie erinnern 
Sich, daß ich Ihnen bereits in der erſten Hälfte 
der vorigen Woche mittheilte, das römiſche Cabinet 
ſei durchaus nicht mit dem zwiſchen Frankreich und 
Italien abgeſchloſſenen Vertrage einverſtanden und 
proteſtire vielmehr aus drücklich dagegen. Meine neu⸗ 
liche Mittheilung habe ich heute nur zu beſtätigen. 
Cardinal Antonelli hat nur die officielle Notificalion 
des Vertrags abgewartet, um dem franzöſiſchen Ca⸗ 
binet anzukündigen, daß der heilige Stuhl durchaus 
nicht den von Italien und Frankreich getroffenen 
Vereinbarungen beitrete, daß er vielmehr ſich an die 
übrigen katholiſchen Mächte wenden werde, um den 
Schutz zu finden, deſſen er gegen die ſubverſive Politik 
Piemonts bedürfe. Insbeſondere verweigert der hei⸗ 
lige Stuhl auch dem Uebereinkommen ſeine Zuſtim⸗ 
mung, wodurch er um einen beträchtlichen Theil der 
römiſchen Staatsſchuld erleichtert werden ſollte. In 
dieſer Beziehung hatte Frankreich die päpſtliche Em⸗ 
pfindlichkeit ſchonen wollen und das Anerbieten gemacht, 
daß der Papſt fortfahren möge, ſelbſt die Zinſen der 
ganzen römiſchen Schuld zu zahlen, während ihm 
aber ein den italieniſch gewordenen Provinzen ent⸗ 
ſprechender Theil dieſer Zinſen durch Vermittlung 
Frankreichs von Italien alljährlich erſetzt würde. Der 
römiſche Stuhl hat auch hierauf mit einem Non 
possumus geantwortet, ja, Cardinal Antonelli konnte 
ſeiner Empfindungen ſo wenig Meiſter werden, daß 
er zu dem franzöſiſchen Geſandten äußerte, er ſehe 
nicht ein, wozu Frankreich noch 2 Jahre mit der 
Rückberufung ſeiner Truppen warten wolle. Hierauf 
hat Hr. v. Sartiges erwidert, daß dieſer Termin den 
Zweck habe, dem Papſt die nöthige Zeit zur Organi⸗ 
ſation ſeiner Armee zu laſſen, daß es aber dem Papſt 
frei ſtände, dieſen Termin beliebig abzukürzen. 

— Der „Moniteur“ veröffentlicht die folgende 
Depeſche an den franzöſiſchen Geſandten in Turin, 
Baron v. Malaret, welche ſich bekanntlich an die 
nach Rom an den Grafen v. Sartiges gerichtete 


anſchließt: 
Paris, 23. Sept. 1864. 

Herr Baron. Sie wiſſen, daß die kaiſerliche Regie- 
rung ſich entſchloſſen hat, mit dem Turiner Kabinet eine 
Vereinbarung einzugeben, um die Bedingungen zu bes 
ſtimmen, unter welchen die Räumung Roms Seitens 
unſerer Truppen bewirkt werden kann. Ich habe die 
Ehre, Ihnen anliegend den Text der Konvention zuzu⸗ 
ſenden, welche zu dieſem Zwecke am 15. d. M. zwiſchen 
den Bevollmächtigten Sr. Majeſtät des Königs von 
Italien und mir unterzeichnet worden iſt. Dieſe Kon. 
vention hat die Ratifikationen des Kaiſers und des Kö. 
nigs Viktor Emanuel erhalten. 

Ich erachte es für nützlich, in Kurzem an einige der 
Umſtände zu erinnern, welche dem Abſchluſſe dieſes wich- 
tigen Aktes voraufgegangen ſind und Ihnen zugleich die 
Beweggründe anzuzeigen, welche die kaiſerliche Regierung 
beſtimmt haben, von der Weigerung abzuſtehen, welche 
fie bis dahin den Vorſtellungen der italieniſchen Regie- 
rung hatte entgegenſtellen müſſen. 

Als ich im Oktober 1862 mich über eine Mitthei⸗ 
lung des Turiner Kabinets auszuſprechen hatte, welche, 
indem ſie das Recht Italiens auf Rom behauptete, die 
Herausgabe dieſer Hauptſtadt und die Außerbeſitzſetzung 
des heiligen Vaters beanſpruchte, mußte ich es verwei⸗ 
gern, ihm auf dieſes Gebiet zu folgen und im Namen 
des Kaiſers erklären, daß wir uns auf keine Unterband« 
lung einlaſſen könnten, deren Gegenſtand nicht die Wah⸗ 
rung der beiden Intereſſen ſei, welche ſich in gleichem 
Maße in Italien unſerer Sorgfalt empfeblen, und daß 
wir feſt entſchloſſen ſeien, das Eine dem Andern nicht 
zu opfern. Nachdem wir ſo mit Offenheit dargelegt, 
unter welchen Bedingungen es uns möglich ſein würde, 
die Vorſchläge in Betracht zu ziehen, welche man glau⸗ 
ben würde uns weiter machen zu müſſen, fügten wir 
hinzu, daß man uns ſtets bereit finden würde dieſelben 
zu prüfen, wenn ſie uns geeignet erſchienen uns dem 
erſtrebten Ziele näher zu führen. In dieſem Geiſte 
haben wir die verſchiedenen Eröffnungen entgegen ge- 
nommen, die uns ſeitdem gemacht worden ſind, wenn⸗ 
gleich fie nicht vollſtändig genug unſeren Abſichten ent- 
ſprachen, um einen annehmbaren Arrangement als Grund- 
lagen zu dienen. 

Wir verfolgten gleichzeitig mit großem Intereſſe die 
Fortſchritte, die ſich in der allgemeinen Lage Italiens 
kund gaben. Die ſtalieniſche Regierung hielt mit Ent ⸗ 
ſchiedenheit und Beharrlichkeit die durch die Wirkung 
der Zeit und der Ueberlegung ſchon abgeſchwächten 
anarchiſchen Regungen nieder. Gemäßigte Ideen be⸗ 
gannen nach und nach bei den beſſeren Geiſtern die 
Oberhand zu gewinnen und ernſten Verſuchen zu einer 
Ausgleichung den Weg zu W Unter dieſen günſtigen 
Umſtänden nun hat die Regierung des Königs Victor 
Emanuel einen großen Entſchluß gefaßt. Ueberzeugt 
von der Nothwendigkeit, der Organiſation Italiens 
mehr Zusammenhang zu geben, hat fie uns von den 
politiſchen, ſtrategiſchen und adminiſtrativen Beweggründen 
Mittheilung gemacht, welche ſie dazu beſtimmten, die 
Hauptſtadt des Königreichs nach einem centralern Punkte 
als Turin zu verlegen. Der Kaiſer, indem er die ganze 
Wichtigkeit dieſes Entſchluſſes würdigt und zugleich den 
von mir ſoeben erwähnten Erwägungen und den vom 
Turiner Kabinet bekundeten verſöhnlichen Neigungen 
Rechnung trägt, bat geglaubt, daß der Augenblick ger 
kommen ſei, die Bedingungen zu regeln, welche, indem 
fie die Sicherheit des heiligen Vaters und feiner Be⸗ 
ſitzungen verbürgten, ihm geſtatten würden, der mili⸗ 


täriſchen Beſetzung der römiſchen Staaten ein Ziel zu 
ſezen. Die Konvention vom 15. September entſpricht, 
nach unſrer Anſicht, allen Erforderniſſen der betreffenden 
— 8 en 250 Sie eg vor Boten 5 
azu beitragen eine U nu u beſchleunigen, die 
wir mit allen unſern Wünschen berhrivufen und mache 


der Kaiſer ſelbſt niemals aufgehört hat im gemeinſamen 


Fetten des heiligen Stuhles und Italiens anzuem- 
ehlen. 

5 Sobald der Fortschritt der Unterhandlung ihren 
Erfolg hoffen ließ, habe ich Sorge getragen, dem römiſchen 
Hofe die Erwägungen mitzutheilen von denen wir uns 
in dieſem Falle baben leiten laſſen und ich habe an den 
Geſandten Sr. Majeſtät die Depeſche gerichtet, von der 
Sie anliegend Abſchrift erhalten. Ich habe mich dann 
beeilt, ihm die 8 der Konvention zu melden, 
und ihn von ihren Bedingungen in Kenntniß zu ſetzen, 
damit er die Regierung Sr. Heiligkeit davon unter⸗ 


richte. 

Ich hoffe, daß der römiſche Hof unſere Beweggründe 
und die Bürgſchaften, die wir in feinem Intereſſe feft- 
geſtellt haben zu würdigen wiſſen wird. Wenn derſelbe 
im erſten Augenblick geneigt wäre, die Vereinbarungen 


mit wenig günſtigem Auge zu betrachten, die wir mit 
einer Macht abgeſchloſſen haben, von welcher ihn noch 


die Erinnerung an die Beſchwerden der jüngſten Ver⸗ 


gangenheit trennt, ſo wird ihm wenigſtens, wir zweifeln 
nicht daran, die Unterſchrift Frankreichs die Gewißheit 
der redlichen und aufrichtigen Ausführung der Verpflich⸗ 


tungen vom 15. September geben. 
Genehmigen Sie ıc. Drouyn de Lhuys. 


— Der neuefte „Moniteur“ enthält die Konven⸗ 
tion zwiſchen Frankreich und Italien, welche am 
15. September in Paris abgeſchloſſen und von den 
Herren Drouyn de Lhuys, Nigra und Pepoli unter- 


zeichnet worden iſt. Die durch den Telegraphen faſt 
vollſtändig mitgetheilten 5 Artikel lauten wörtlich: 


Art. 1. Italien verpflichtet ſich, das gegenwärtige 
Gebiet des heiligen Vaters nicht anzugreifen und jeden 
von außen kommenden Angriff gegen das beſagte Gebiet 


ſelbſt mit Gewalt zu verhindern. 


Art. 2. Frankreich wird ſeine Truppen allmählich 
und in dem Maßſtabe aus den päpſtlichen Staaten zu- 
rückziehen, als die Armee des heiligen Vaters organiſirt 
wird jedoch in dem Zeitraum 


ſein wird. Die AN 
von 2 Jahren vollendet ſein müſſen. 


Art. 3. Die italieniſche Regierung enthält ſich jeder 
Einſprache gegen die Organiſation eines ſelbſt aus aus⸗ 
zuſammengeſetzten 
päpſtlichen Heeres, welches hinreicht, um die Autorität 
des heiligen Vaters und die Ruhe im Innern, ſo wie 
an der Grenze feiner Staaten aufrecht zu erhalten, vor— 
ausgeſetzt, daß dieſe Streitmacht nicht in ein Mittel 
zum Angriff auf die Regierung Italiens ausarten 


ländiſchen katholiſchen Freiwilligen 


kann. 


Art. 4. Italien erklärt ſich bereit, in eine Verein- 
barung einzutreten, um einen verhältnißmäßigen Theil 
der Schuld der ehemaligen Staaten der Kirche zu über- 


nehmen. 


Art. 5. Die gegenwärtige Konvention wird ſpä— 
teſtens binnen 14 Tagen ratifizirt und der Austauſch 


der Ratificationen bewirkt werden. 
— 6. Oct. 


Kronprinzen empfangen und nach Fredensborg be— 
gleitet wurden. 
Kopenhagen, 5. Oct. 


durch entgegenkommende Schritte unſerer Regierung, 
neuerdings geſtiegen find, muß man ſich doch jeden⸗ 
falls noch auf den definitiven Abſchluß gedulden, da 


unter allen Umſtänden noch viele untergeordnete Punkte 
Der Etatsrath Fenger wird, wie 
Soweit wir er⸗ 
fahren, hatte derſelbe geſtern eine Conferenz mit dem 


zu erledigen find. 
es heißt, wieder nach Wien reifen, 


Conſeilspräſidenten und Miniſter des Auswärtigen. 

— Von Rußland ſind hier coloſſale Beſtellungen 
auf Photographieen der Prinzeſſin Dagmar einge⸗ 
troffen. Eine dieſer, eine Gruppe, die Prinzeſſinnen 
Dagmar und Thyra und Prinz Waldemar, iſt be⸗ 
ſonders gelungen. 

London, 3. Oct. Die „Times“ fürchtet, daß 
das neue Miniſterium in Spanien und die Rückkehr 
der Königin Chriſtine dem Lande keinen Segen bringen 
wird. Wenn, meint ſie, das Miniſterium wirklich 
die liberale Politik befolgen wolle, welche es in ſeinem 
Programme in Ausſicht ftelle, fo müſſe es den unge 
rechten Streit mit Peru aufgeben, die Geſetze für 
Nichtkatholiken in freiſinniger Weiſe ändern, eine 
Reform des in dem ärgſten Schutzzollſyſtem befan⸗ 
genen Zolltarifs anbahnen und vor Allem den aus⸗ 
wärtigen Staatsgläubigern gerecht werden. 

— 4. Oct. Die „Times“ widmet heute der 
Reiſe des Prinzen und der Prinzeſſin von Wales 
nach Dänemark und Schweden einen Leitartikel. Sie 
rühmt vor Allem, daß die Dänen das prinzliche 
Paar mit ſo großer Gaſtlichkeit und Herzlichkeit 
aufgenommen hätten, denn, meint ſie, die Reiſe war 
in Anbetracht von dem was England gethan oder 
vielmehr nicht gethan ein gewagtes Experiment. Am 
Schluſſe des in ſehr gewundenen Ausdrücken ſich 
bewegenden Artikels wird auf die Möglichkeit und 


dinaviſchen Racen, denen die Menſchhei 


Meere, 


Nach der „Berl. Tid.“ kamen der 
Prinz und die Prinzeſſin von Wales geſtern Nach⸗ 
mittag in Helſingör an, von wo ſie vom König und 


Obgleich verſchiedene 
Symptome dafür ſprechen, daß die Hoffnungen auf 
das baldige Zuſtandekommen des Friedens, wohl 


Haft genommen werden. 
die Folge, daß Beide ein Nachtquartier im Ge 
bekamen. eule 


Nacht einen ruhig vorübergehenden Mann ohne 


keulenartigen 
gegen wurde zum Gewahrſam 8 


en Union 
fe er 
aus 5 
. 0 
Zeiten, wo dieſe Nordmänner dem ganzen e 
von den Orkney⸗Jnſeln bis an die Bene fo 
Meſſina feine Ariſtokratie geliefert haben, Sloale 
viel verdankt, zu einem einzigen compacten rmiſcher 
zu vereinigen, der fähig wäre, mit Hülfe ftä ſich 
kalter Winter und anderer Grenzen air⸗ 
wirkſam gegen die großen abſolutiſchen A, 
mächte zu vertheidigen, unter die Europa fi ie 
fellen entfäloffen ſcheint? Ist die Rataftrepdn u 
Dänemark ereilt hat, nur ein erfter Schritt zur die 
jochung des Nordens geweſen oder wird laben 
Einwohner Skandinaviens lehren, in der Ein g 
jene Kraft zu ſuchen, deren ſie niemals mehr 
in dieſem Augenblick bedurft haben? der 
— 5. Oetbr. Es iſt bemerkt worden, daß det 
hieſige preußiſche Botſchafter Graf v. d. Gel ele 
geſtern Abend mit der Kaiſerin hier ankam, die 
von Baden hierher in dem kaiſerlichen Salonwa 
gemacht hat. — 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig den 10. October. * 
+ Wie wir hören, hat Se. Excellenz Herr Ofen 
Lleut. v. Rieben vor feiner Abreife über die Ih, cit 
Betriebszweigen der Königl. Werft merklich vorgeſch die 
tene Technik ſowie über den Magazin - Verkehr MN ten? 


Conſervirung des Staats - Eigentbums ſich in a 
nender Weiſe geäußert. 


m 
98 An Stelle des vom 1. Leib⸗Huſaren-Regt, 15 
Garde» Hufaren- Regiment verſetzten Hrn. Obrist het 
v. Kroſigk ift der Hr. Obriſtlieut. v. Kehler, bi 12. 
etatsm. Stabsoffizier im Thüring. Hufaren-Regt. ragt 
wur Führung des 1. Leib-Huſaren-Regts. beau 
wor den. 


das Wünſchenswerthe einer ffanbinavif 
angeſpielt. Kann etwas geſchehen, um 


1 U 
I Der frübere Oberarzt des hieſigen öde 

Lazareth's Dr. Stark hat eine von dem Kgl. Miniſt 

conceſionirte Privatheilanſtalt hierſelbſt errichtet. 


r⸗ 
+7 Die vom Herrn Dr. Kirch ner beabſichtigten 5 
leſungen über die Fröbel'ſchen Kindergärten werden de 
Ende dieſer Woche ihren Anfang nehmen. Im Int cn 
der Sache ift zu wünſchen, daß dieſelben unter ane 
Ständen unferer Bevölkerung die lebhafteſte Theilna 
finden mögen. 


‚ger 
Zz. Das geſtrige Concert im Selonte’ichen Gable 
ment war ſehr zahlreich veſucht und ließ die Aus füg gen 
der einzelnen Piecen des reichhaltigen und gewa bl 
Programms kaum etwas zu wünſchen übrig. SW 
die Tänze des Frl. Deſſau als auch die Geſänge iche 
Herrn und der Frau Schwarz, ſowie das vortreffi 
Piano-Spiel des Herrn Köhler hatten ſich eines a 

meinen Beifalls zu erfreuen. Aber auch der Buch h 
ſchen Kapelle wurde gebührende Anerkennung gest 
mußte das neue und pikante Potpourri „Alte und per 
Zeit“ von Menzel da capo geſpielt werden. — 7 
ſcheinlich tritt ſchon in dieſer Woche die neue Tän 
geſellſchaft Staffordt hier auf. 


anl . 
88 Die hieſige Polizei⸗Behörde iſt von der Kanch 
Polizei-Direction in Dresden davon in Kenniniß 85 
worden, daß am 7. d. Mts. Nachmittags zwiſchen gar 
Uhr daſelbſt mit größter Verwegenheit aus einem B cg, 
quiergeſchäft mittelft Nachſchlüſſels und Einbruche en 
5000 Thlr. und ca. 5000 Gulden öſt. in verſchtede m 
Werthpapieren und viele jonftige Gold- und Slibermü nie 
ca, 1000 Thlr. Werth, entwendet worden. Auf lob; 
Entdeckung des Diebes und Herbeiſchaffung des Se 
lenen iſt eine Belohnung von 300 Tyalern ausge 
worden. * 


t 
§§ Zwei engliſche Matroſen ließen ſich auf Langgat 5 
in einem Schanklokale Speiſen und Getränke egen 
reichen. Als es zur Bezahlung kam, hatten Beide rem 
Geld. Da die Matroſen in Verdacht ftanden, von! ht 
Schiffe entlaufen zu fein, wurden fie zur Haft gebt 


Die heutige Sitzung des Criminal - Geric, 
dauerte faſt 5 Stunden. Es wurden 10 Anklagen jefeß 
handelt und über 25 Zeugen vernommen. Unter diene 
Anklagen befand ſich eine, welche die Verletzung „pr 
Schamhaftigkeit zum Gegenſtande hatte. Die Verharn 
lung derſelben fand bei verſchloſſener Thüre flatt. pie 
großes Intereſſe erregte die Verbandlung gegen zum 
Wittwe Anna Barbara Freitag, welche unter der eiche 
klage ſtand, ihr Dienſtmädchen Selma Hintz, er zu 
am 18. Juli d. J. geftorben, körperlich gemißhan del sis 
haben. Zu dieſer Verhandlung, welche mit der ahl 
ſprechung der Angeklagten endigte, hatte ſich ein . 
reiches Publikum eingefunden. 1 

mald 


58 Eine Perſon, welche ſich Müller nannte 15 
des Diebſtahls ſchuldig gemacht hatte, wollte MI 
eine Strafe wegen Diebſtahls erlitten haben. mteſte 
einen anweſenden Beamten wurde ſie auf das Benin 
als eine bekannte, vielfach beſtrafte Diebin erkan ri 
$$ Geſtern Abend als die Arretirung einer flicher 
erfolgen ſollte, ſetzte ſich den Beamten ein Hellebte in 


Bräutigam entgegen und wollte für ſeine tte 
0 Dieſe Widerſetzli Lit fe 


$$ Der berüchtigte Excedent Korinth hat 9 


Stock über de 


N In vergangener Nacht beabſichtigte ein hieſiger 

don 2, ſich in feinem Keller aufzuhängen, wurde aber 
wohnern davon zurückgehalten. 

ji 


4 — biefige betannte Perſönlichteit, Q., welche 

bzeſtanrechtkertigteiten von der Polizei verfolgt wurde, 

& in in Abend dingfeſt gemacht und heute früh in's 
algefängniß gebracht worden. 


erben 
A 
Kay, Ylafen geweſen. 


Ba eu fadt Der Geheime Regierungsrath von 
Aalen, der während 27 Jahre in treuer Pflicht 
don ung dem Kreiſe als Landrath vorgeſtanden, ſcheidet 
Aug . Es hat ſich ein Comitee gebildet, beſtehend 
Pula en Herrn Landrath von Jordan, Bürgermeiſter 
d. Geb, Dom Rentmeiſter Erpenſtein, von Krenski, 
ling Mnutb-Piatenrode, v. Loewenklau, Graf v. Keyſer⸗ 
de weiches alle Land- und Stadtbewohner des Kreiſes, 
wonder Verehrung und Liebe für Herrn von Platen 
in Ausdruck geben wollen, aufgefordert, an einem 
A eds. Diner Theil zu nehmen, das am Montag den 
ktober in Alslebens Hotel ſtattfinden wird. — 

let auf dem Kreistage am 20. v. M. vollzogene Wahl 
ding ttergutsbeſitzers Baron v. Raesfeldt auf Le- 
ung zum Kreisdeputirten iſt Seitens der Kgl. Regie 
Jun zu Danzig unterm 24. d. M. beſtätigt worden. — 
Sup, Sonnabend den 15. Oktober find die Krieger der 
dis ge in Schleswig - Holftein aus dem dieſſeitigen 
Dann, don einem Comitee zu einer Feſtivität in Herr · 
WE Hotel eingeladen. 


bayern, 7. Detbr. Der geſtrige Vereins⸗Abend des 
Terrderker. Vereins wurde durch einen intereſſanten 
ale ag des Phyſikers Herrn Böttcher ausgefüllt. Der⸗ 
eic gab in kurzen Umriſſen ein Bild der Erfahrungen, 
nach er in London über Diele Stadt und ihre Bewohner 
kur acht hat. Herr Böttcher trug in Kürze Folgendes 
London bade jept circa 3 Mill. Einwohner, alſo 
den ſoviel als Dft- und Weſtpreußen, dieſe Menſchen⸗ 
ſei auf einen Raum von 15 Quadratmeilen zu⸗ 
dur dengedrängt; da ſei es natürlich dem Gewerbtreibenden 
di, unter Anspannung aller feiner Kräfte und mit 
Bere der gewaltigſten Reclame möglich ſich Abſatz zu 
uud affen. Letztere werde denn auch in einem Maße 
Ir Mit einer Raffinirtheit in's Werk geſetzt, wovon 
be uf dem Continent kaum eine Ahnung hätten. So 
N den an einem Tage ſämmtliche Annoncen, welche 
Re euten auf der Straße in die Hand geſteckt würden, 
kler emmen und habe deren 700 Stück erhalten, dar⸗ 
Kühe fein gebundene Traetätchen mit Goldſchnitt. Ganze 
lm Häuſerfronten ſeien von oben bis unten mit 
ide en verſchiedener Art bemalt, wahrſcheinlich gegen 
Tn Entjehädigung an den Hausbeſitzer; als eine der 
ungsreichſten Firmen in Sachen der Reclame ſei 
deln chneidergeſchäft von Moſeg u. Sohn in London 
uit And man ſage, es gebe daſelbſt keinen Stand- 
im don einiger Höhe, von welchem aus man dieſe 
kalen, nicht ſeben könne. Einen Handwerkerſtand in 
tem Sinne gebe es in London nicht; alles arbeitet 
Inptopen Fabriken, dabei ſtehen ſich die Leute aber nach 
R Erfahrung in der Regel beſſer, als der kleine 
Öwerfer bei uns. Der engliſche Arbeiter babe täglich 
dic füchtiges Stück Fleiſch, eine Portion Eier auf dem 
und trinke ſein Maß Ale oder Stout. 


me to lp, 8. Octbr. In dem nahe der Stadt gele- 


eg Dorfe Bublitz iſt vor einigen Tagen die Frau 
Sy, ärmlichen Verhältniſſen lebenden Büdners von 
delche gen — beide Mädchen — entbunden worden, 
Ken merkwüldiger Weile Bruſt gegen Bruſt und Leib 
de 0 Leib zuſammengewachſen ſind, derart, daß eine 
Velde ton Behufs Trennung unmöglich iſt. Noch leben 
Any ldedoch ſoll eins derſelben lebensfähig nicht ſein 
a Glaubt man, daß bei eintretendem Tode dieſes auch 
dahladere ſterben wird. Die Wöchnerin befindet ſich 
dear. 6. Oetbr. In dieſen Tagen ereignete 
tue er folgender beklagenswerthe Unglücksfall, der aufs 


t äh alt Vorſicht mahnt. Ein Maurer, damit be» 
ddt, ein eben verlaffenes Quartier zu repariren, 
Age der Frau des einziehenden Miethers in wobl⸗ 
ann der Abſicht einen Branntwein zum Vesper. Der 
ölen trinkt und — fällt um. Die Frau, darüber im 
t An Grade beitürzt, bemerkt zu ihrem Entſetzen, daß 
on der Branntweinflaſche eine Bouteille mit 
en auge gegriffen und davon dem Maurer ein- 
ben ! hat. Derſelbe ſoll jetzt ſchwer krank darnieder 
Wich nd der herbeigerufene Arzt ſeine Lage für bes 

At halten. 
en arg, 7. Oetbr. Die hier zu Rathsherrn ge⸗ 
low Kaufleute Steinbach, Gronau und Rentier 
kbit welche ſich des allgemeinen Vertrauens ihrer 
ger erfreuen, indeſſen der liberglen Partei anger 


en, 
Bu ſind von der Regierung nicht beſtätigt worden. 


W einem hochſtehenden Manne unſerer Stadt 
ah 


h Red. des „D. D.“ nachſtehender Artikel zur 
** übergeben worden: 


er unſer ſtädtiſches Gymnaſium. 

Jonna letzigen Uebelſtände in unſerm ſtädtiſchen 
a „ verdienen eine öffentliche Beſprechung. 
I qua Reli hat nur eine ſchwache Verſetzung bis 
Vanden ſtattgefunden, von da ab feine; in den 
Klaſſen find die Schüler nur namentlich 


gemacht worden, die zwar die Reife zur nächſt höheren 
Klaſſe beſitzen, aber nicht verſetzt worden find — 
weil es an Raum fehlt! — Außerdem hat auch der 
Director der Anſtalt in den Tages⸗Blättern erklärt, 
daß für jetzt in Sexta und Quinta eine Aufnahme 
neuer Schüler nicht ſtatt haben wird, und in den 
andern Klaſſen nur, ſo weit der Raum es geſtattet; 
es iſt auch wirklich, im Widerſpruche mit der bei 
der Cenſurvertheilung abgegebenen mündlichen Erklä⸗ 
rung, jetzt die Aufnahme ſchon eines neuen Schülers 
in die Untertertia erfolgt, woraus hervorzugehen ſcheint, 
daß Raummangel nicht der einzige Grund der Nicht- 
verſetzung geweſen ſein kann! 

Daß dieſe Thatſachen in der Stadt nicht gleich⸗ 
gültig würden hingenommen werden, lag auf der Hand! 
Magiſtrat und Stadtverordnete haben auch ſchon 
beſchloſſen, ſich der Sache warm anzunehmen und 
wieder Ordnung hineinzubringen. 

Mehrere Fragen drängen ſich aber dabei Jedem 
von ſelbſt auf: iſt den leitenden Organen denn erft 
in den letzten Wochen klar geworden, daß Raummangel 
ein Hinderniß in der Verſetzung reifer und der Auf- 
nahme neuer Schüler zu Michaeli abgeben wird, 
und konnte dem, wenn dies wirklich der einzige Grund 
war, durch Verlegung der Klaſſen nach anderen paſſen⸗ 
den Räumen im Gebäude ſelbſt nicht abgeholfen werden? 
Glaubt man ferner denn die Hinderniſſe bis Oſtern 
beſeitigen zu können, oder ſoll dieſe Stockung eine 
dauernde, unſerm Gymnaſium eigenthümliche, wenn 
gerade nicht zur Zierde gereichende, werden? Wahrlich 
man ſpielt ein ſehr gewagtes Spiel mit unſerer 
Jugend! Die Schule iſt da, um die Liebe zu den 
Wiſſenſchaften in den Schülern zu wecken, nicht aber 
durch ihr eigenes Verſchulden, indem ſie reife Schüler 
nicht befördert, neue nicht aufnimmt, die Luſt zum 
Lernen zu erſticken! Die verſetzungsreifen Schüler will 
man zwar dadurch fördern, daß man ſie in einzelnen 
wichtigen Fächern während dieſes Winters ſo unter⸗ 
richten will, als wären ſie wirklich nach der nächſt 
höhern Klaſſe verſetzt worden, und iſt ihnen geſagt, daß 
fie fo die Schule eben fo raſch durchmachen werden, 
wie ſonſt; aber das ſieht Jeder ein, daß beim beſten 
Willen unter dieſen Umſtänden das Lehren nur ein 
halbes, das Lernen nur ein lückenhaftes werden kann, 
Zeit mithin jedenfalls verloren geht! — 

Geſtehen wir aber bei einer ſo wichtigen Sache 
nur offen ein, daß, wie wir oben bereits vermuthet, 
außer dem Raummangel noch andere Uebelſtände in der 
Schule obwalten, die mit ein Hemmungsmoment ab⸗ 
geben und die man nur nicht aufdecken will; es liegt 
in der nicht richtigen Vertheilung der Lehrkräfte, wo— 
durch in mancher Klaſſe die Schüler ſo mangelhaft 
unterrichtet werden, daß ſie in einer beſtimmten Zeit 
die Reife zur Verſetzung ſich nicht erwerben können! 
Man kann uns nicht ſagen, daß dies innere Ange— 
legenheiten der Schule ſind, in die wir uns nicht 
miſchen können; wir behaupten, wenn die Schäden 
äußere, unſere Kinder und uns hart berührende ge⸗ 
worden ſind, daß es unſere Pflicht iſt, auf deren 
Beſeitigung zu dringen, ohne daß wir dadurch irgend 
Jemand zu nahe treten wollen! Es gilt das Wohl 
einer heranwachſenden Jugend, der wir alle Aufmerk— 
ſamkeit und Opfer ſchuldig find; es gilt den Eltern 
zu genügen, die ihre Kinder gefördert und nicht durch 
nichtige Gründe aufgehalten wiſſen wollen, den Bürgern, 
die erſt kürzlich mit der größten Bereitwilligkeit Mittel 
und Kräfte des ſtädtiſchen Gymnaſiums bedeutend 
erhöht haben und nun mit Recht verlangen, daß die 
ſtädtiſchen Schulen auch das vollſtändig erfüllen, was 
ſie zu erfüllen haben; es gilt den alten Ruf unſerer 
erften ſtädtiſchen Bildungsanſtalt wiederherzuſtellen! — 

Was zu thun iſt, läßt ſich leicht beantworten! 
Raum muß beſchafft werden und geht es einmal nicht 
in ein und derſelben Klaſſe, fo müſſen Parallelklaſſen 
eingerichtet werden, oder man muß zur Gründung 
eines zweiten Gymnaſiums ſchreiten. Haben doch andere 
große Städte in unſerm engern Vaterlande, wie 
Königsberg, Breslau, zwei und mehr Gymnaſien! 
Oder liegen die Hinderniſſe außerdem noch in den 
lehrenden Kräften, ſo müſſen auch dieſe gehoben 
werden! Kurz, es muß Alles energiſch geſchehen, um 
Allen, ob ſtädtiſcher Bürger oder nicht, auch fernerhin 
in unſerer alten Stadt Danzig die Gelegenheit unge⸗ 
ſchmälert zu geben, ihre Kinder zur wiſſenſchaftlichen 
Laufbahn gehörig vorbereiten laſſen zu können! — 


Stadt⸗Theater. 


Die Vorſtellung am vorigen Sonnabend brachte 
drei einactige Stücke: „Vadekuren, „Immer zu 
Hauſe“ und „Becker's Geſchichte.“ In dem erſtge⸗ 
nannten Stück erſchien Fräul. Lüth wieder in der 
Rolle der jungen „Wittwe Louiſe“ vor unſerm Pu⸗ 
blitlum. Die junge Künſtlerin hat während ihrer 


anderthalbjährigen Abwe ſenheit von hier bemerkbare 
Fortſchritte gemacht und namentlich an Routine und 
Sicherheit gewonnen. Ihre Leiſtung in der genann⸗ 
ten Rolle war durch das leichte gefällige Spiel nicht 
minder anziehend, als durch die Anmuth der perſön⸗ 
lichen Erſcheinung. In demſelben Stück producirte 
ſich der neu engagirte jugendliche Liebhaber, Herr 
Bergmann, als „Reinhold.“ Er gab dieſe Rolle 
mit vielem innern Leben und einer Sicherheit des 
Spiels, die dem jungen Künſtler zur Ehre gereicht. 
Frau Woiſch, welche die „Frau v. Wangen“ gab, 
und Hr. Grauert als „Valentin“ fpielten ihre 
Rollen gleichfalls mit dem beſten Erfolge. Die ſehr 
gelungene Darſtellung des amüſanten Stückes fand 
den lebhafteſten Beifall des Publikums. Ebenſo 
wurde das folgende Stück: „Immer zu Hauſe“ 
außerordentlich günſtig aufgenommen. Hr. Freitag, 
der in demſelben die Rolle des „Spürlein“ ſpielte, 
kehrte nicht nur die komiſche Seite derſelben erfolg- 
reich hervor, ſondern charakteriſirte auch vortrefflich. 
Frl. Eifler („Adele“) intereffirte durch die Decenz 
ihres Spiels. Das zum Schluß gegebene Stück: 
„Beckers Geſchichte,“ deſſen leichter dramatiſcher 
Inhalt durch Conradi's anſprechende Muſik ſehr 
gehoben wird, erheiterte durch die muntere Laune, 
welche die Darſteller Hr. Hampl, Frl. Rottmayer 
und Hr. Grauert entwickelten, das Publikum auf's 
Beſte, ſo daß der ganze Theaterabend den günſtigſten 
Verlauf nahm. 1 * 
Die geſtrige Aufführung von Lortzing's „Czaar 
und Zimmermann“ hatte ſich eines recht zahlreichen 
Beſuches zu erfreuen und es ſcheint in der That, 
als ob in der begonnenen Saiſon die Oper das ent⸗ 
ſchiedenſte Uebergewicht über das Schauſpiel und die 
Poſſe erhalten ſolle; denn unter ſiebenzehn Vorſtel⸗ 
lungen überhaupt find bis heute neun verſchiedene 
Opern zur Aufführung gelangt. Man darf der Di« 
rection in der That Glück wünſchen zu der Dauer- 
haftigkeit der Organe ihrer Opernmitglieder, die eine 
ſolche Anſtrengung ohne Ermüdung aushalten; wir 
ſagten ohne Ermüdung — das iſt nicht ganz richtig, 
denn eine Ermüdung macht ſich nachgerade bei den 
meiſten Sängern doch ein wenig bemerkbar und eine 
kurze Ruhe würde wohl allen ſehr wohlthätig ſein. 
Eine ſolche kurze Ruhe würde dann zweifelsohne 
auch noch von guter Wirkung auf die Aufführungen 
ſelbſt ſein, was wohl wünſchenswerth erſcheinen 
möchte, da die geſtrige Vorſtellung ſtellenweiſe den 
Stempel des Unfertigen an der Stirne trug. Unter 
den obwaltenden Verhältniſſen verdienen die Leiſtun— 
gen der Darſteller jedenfalls alle Anerkennung und 
es wurde ihnen denn auch Beifall in reichem Maaße 
zu Theil. Beſonders ergötzlich wirkte Hr. E. Fiſcher 
als „Bürgermeiſter;“ ſeine vortreffliche Maske und 
ſein urkomiſches Spiel erheiterten das Publikum in 
hohem Grade und in geſanglicher Hinſicht ſtand er 
hinter ſeinem Spiele nicht zurück. Der „Czaar“ 
wurde von Herrn Formes ebenſo ſorgfältig, wie 
wirkungsvoll gegeben und durch die Arie im dritten 
Acte erwarb er ſich den lebhafteſten Beifall. Ebenſo 
waren die Partien „Marquis von Chateauneuf“ 
und „General Lefort“ durch die Herren Keim und 
v. Reden beſtens vertreten. Hr. Hampl leiſtete 
als „Peter Iwanow“ in Spiel und Geſang recht 
Tüchtiges. Herrn Goritz „Lord Syndham“ dürfte 
ein ſorgfaͤltigeres Studiren feiner Partie zu empfeh⸗ 
len fein. Maske und Dialekt waren ziemlich ver⸗ 
fehlt. Frl. Rottmayer war eine höchſt anmuthige 
„Marie“, die durch höchſt lebhaftes Spiel und ge⸗ 
ſchmackvollen Geſang ſich entſchiedene Anerkennung 
erwarb. Die Oper wurde von dem zweiten Muſik⸗ 
direktor, Hrn. Seraub exact dirigirt. a 


Gerihtözeitung. 


Criminal-Gericht zu Danzig. 

[Schlechter Gebrauch der Feuerzange.] Die 
unverehelichte Dorothea Preuß, 31 Jahre alt und wohn⸗ 
haft zu Petershagen, ließ ſich von einer Schneiderin ein 
neues Kleid anfertigen, mit welchem fie nach Herzensluft 
Staat zu machen hoffte. Als ihr daſſelbe die Kleiderkünſtlexin 
überbrachte, fand es aber nicht ihren Beifall. Namentlich 
hlelt fie die Aermel für zu kurz, und das verſetzte fie in eine 
heftige Aufregung, ſo daß ſich aus ihrem Mund ein 
Strom von Schimpfreden gegen die Schneiderin ergoß. 
Dieſe, um nicht noch mehr zu hören, als ſie ſchon gehört, 
legte ihre Hand auf den Mund der Preuß, wähnend, 
dadurch am beſten den Strom der Schimpfreden (m ſtillen. 
Die Preuß hatte, da fie am Feuerheerde beſchäfligt war, 
eine Feuerzange in der Hand und hieb nun mit derſelben 
auf die Schneiderin ein, um ihr auf dieſe Weiſe ibren 
Zorn fühlbar zu machen. Für die Mißhandlung, welche 
die Preuß dadurch der Schneiderin zugefügt, wurde ſie 
am vorigen Sonnabend vom Criminal Gericht zu einer 
Gefängnißſtrafe von einem Tage verurtheilt. Die Strafe 
wäre noch höher geweſen fein, wenn die Gemißhandelte 
nicht um Gnade und Milde für ihre Feindin gebeten 
und jogar äußerte, daß es ihr am Liebften fein würde, 
wenn biefelbe ganz ungeſtraft bliebe. 


[Wie eine Frau in die Hand eines Beamten 
beißt.] Die Gemeindekathe zu Oſterwieck ſollte im 
Sommer d. 3. ausgebaut werden. In Folge deſſen er- 
bielten die Bewohner derſelben von dem Schulzen des 
Ortes die Weiſung, ihre Stuben zu räumen. Die ver⸗ 
ehelichte Luiſe Gohr, eine Frau von 31 Jahren, welche 
zu den Bewohnern der Kathe gehörte, widerſetzte ſich 
dieſer Weiſung, in Folge deſſen der Ortsſchulze, Herr 
Wiens, ſich zu ihr begab, um fie zum Gehorſam zu 
ermahnen. Die Gohr nahm die Ermahnung ſehr übel 
auf, und es entſtand zwiſchen ihr und dem Beamten 
eine ſehr lebhafte Unterhandlung, in welcher ſich die 
leidenſchaftliche Erregtheit der Frau bis auf's Höchſte 
ſteigerte, und die damit endigte, daß die Frau dem Beamten 
einen heftigen Biß in die Hand verſetzte. — Wegen dieſer 
dem Schulzen bei der Ausübung feiner Amtspflicht zu⸗ 
gefügten thätlichen Beleidigung befand ſich die Gohr am 
vorigen Sonnabend auf der Anklagebank. Nicht der 
Schulze, ſondern ſie, ſagte ſie, ſei der beleidigte Theil. 
Denn derſelbe habe ſie mit einem Stock geſchlagen, ſo 
daß ſie geblutet. Das Blut, welches derſelbe auf ſeiner 
Hand geſehen, habe nicht von dem Biß hergerührt, ſondern 
von den Wunden, welche er ihr, der Angeklagten, ges 
ſchlagen. Sie habe allerdings um ſich gebiſſen, doch nur 
zu dem Zwecke, um ſich gegen die Mißhandlung des 
Schulzen zu ſchützen. Trotz aller Unſchuldsbetheuerungen 
der Angeklagten gewann der hohe Gerichtshof durch die 
öffentliche Verhandlung die Ueberzeugung von ihrer 
Schuld und verurtheilte Te zu einer Gefängnißſtrafe von 
4 Wochen. = 


[Brutalität] Am 19. Juli d. J., zur Mittags- 
zeit, lag die unverehelichte Juliane Lorenz, welche 
in einem Hauſe der Hökergaſſe wohnte, neben ihrem 
Feuerheerde und ſchlief. Plötzlich wurde ſie durch mehrere 
ihr mit einem Stock auf den Kopf verſetzte Hiebe geweckt. 
Als ſie angſterfüllt um ſich ſah, gewahrte ſie die mit 
ihr in demſelben Hauſe wohnende Mathilde Kaleß, 
welche fie mit den Worten: „Das iſt dafür!“ — anfuhr. 
Die Lorenz wußte ſich weder die Schläge, noch dieſe 
Worte zu erklären. — Erſt nach einigen Tagen, als ſie 
ſich von der im Schlaf erhaltenen Mißhandlung etwas 
erholt hatte, erfuhr ſie Folgendes: Ihr vierjähriger 
Knabe hatte auf dem Hofe eine Flaſche zerſchlagen, die 
kleine Schweſter der Kaleß, die baarfuß auf demſelben 
herumgelaufen, hatte in ein Stück der zerſchlagenen 
Flaſche getreten und ſich an einem Zeh verletzt. Im 
Zorn hierüber hatte ſich die Kaleß vorgenommen, ſich 
dafür an der Mutter des Knaben zu rächen. Die Art 
und Weiſe, wie ſie ihre Rache ausgeführt, zeigt von 
einer großen Brutalität. Der einem Menſchen zugefügten 
Mißhandlung angeklagt, wurde ſie, nachdem ihre Schuld 
durch die öffentliche Verhandlung feſtgeſtellt worden war, 
zu einer Gefängnißſtrafe von 8 Tagen verurtheilt. 


[Rörperliche Mißhandlung und Diebſtahl.] 
Der Knecht Johann Michael Dombrowski aus 
Zug dam, 24 Jahre alt, ſtand im Auguft d. J. in 
einem Dienſt zu Oſterwick und mißhandelte zwei mit 
ihm bei derſelben Herrſchaft dienende Mädchen, weil dieſe 
ſeine Liebesanträge entſchieden zurückwieſen. Die Angriffe, 
welche er auf die Mädchen machte, ſtreiften ſehr nahe an 
ein Verbrechen, ſo daß ſeine Verhaftung erfolgte. Bei 
dieſer ergab es ſich, daß er ein ſchon ſeit längerer Zeit 
geſuchter Dieb war. Er hatte nämlich bereits im Jahre 
1861 der Herrſchaft, bei welcher er damals gedient, eine 
Menge Sachen geſtohlen und ſich ſeit jener Zeit ſtets 
der Strafe zu entziehen gewußt. Endlich vor das 
Criminal ⸗Gericht geführt, geſtand er ſowohl den Dieb- 
ſtahl wie die den beiden Mädchen zugefügte körperliche Miß⸗ 
handlung ein und wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 
3 Monaten und Stellung unter Polizei- Aufſicht auf 
1 Jahr verurtheilt. 


[Freiſprechung.] Dem Hofbeſitzer Tiebert zu 
Schönwarling waren 25 Cigarren abhanden ge» 
kommen. Als man nach dem geftohlenen Gut im Haufe 
nachforſchte, fand man in dem Bette der 20 Jahre alten 
Dienſtmagd Anna Höhn einige Gigarrenproben. Dieſe 


erregten bei der Herrſchaft den Verdacht, daß die Höhn 


die 25 Cigarren geſtohlen haben würde. Es war nun 
aber auch der Frau Tiebert ein Unterrock fortgekommen. 
„Wenn die Höhn“, ſo ſagte man, „Cigarren geſtohlen 
hat, ſo iſt ſie eine Diebin und wird ſich auch wohl den 
Unterrock rechtswidrig angeeignet haben.“ Eine andere 
Magd des Hauſes ſagte, ſie habe geſehen, daß die Höhn 
den Unterrock getragen. Nun kam es ſo weit, daß gegen 
dieſe die Anklage wegen Diebſtahls erhoben wurde. Am 
vorigen Sonnabend befand ſich die Höhn vor den 
Schranken des Criminal-⸗Gerichts und erklärte ſich für 
unſchuldig. Sie ſei, ſagte ſie, die Ehrlichkeit ſelber. 
Was hätte ſie aber auch bewegen ſollen, Cigarren zu 
ſtehlen, da fie nicht rauche! — Was den Unterrock anbe⸗ 
lange, ſo habe ſie einen beſeſſen, welcher vielleicht eine 
Aehnlichkeit mit dem ihrer Herrin gehabt. Die Frau 
Tiebert, welche als Zeugin vernommen wurde, bekundete, 
daß ſie den Unterrock, um welchen es ſich in der Anklage 
handelte, nur eine Zeitlang vermißt habe und daß fe 
jetzt wieder im Befig deſſelben ſei. Die Magd, welche 
den Unterrock auf dem Leibe der Angeklagten geſehen 
baben wollte, geſtand bei ihrer Zeugenvernehmung ein, 
ihrere frühere Angabe nicht mit voller Gewißheit bes 
haupten zu können. — In Bezug auf die im Bett der 
Angeklagten gefundenen Cigarrenproben bekundete die 
Frau Tiebert, daß der ganze Fund der Proben nur in 
drei halb verrauchten Cigarren beſtanden. — Auf Grund 
des Reſultats, welches die öffentliche Verhandlung ergab, 
beantragte der Herr Staatsanwalt ſelbſt die Freiſprechung 
der Angeklagten, die denn auch von Seiten des hohen 
Gerichtshofes erfolgte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


912) 336,69 | + 7,7 NW. friſch, bewölkt. 
10) 80 337,12 3,6 Weſtl. flau diſig. 
121 337,07 8,0 Nordl. do. wolkig. 


Schiffs- Rapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 8. October: 
3 Schiffe m. Ballaſt. Wind: NNO. 
Geſegelt: 3 Schiffe m. Getreide u. 2 Schiff m, Holz. 
Angekommen am 9. October: 

Rieman, Sophie v. Dunbar u. Mair, Morningitar 
v. Juverneß m. Heeringen; Pekelder, Heidewika, Regina 
v. Grangemouth m. Roheiſen u. Gütern. 

5 Schiffe mit Ballaſt. Wind: NW. 

Geſegelt: 3 Schiffe m. Getreide, 1 Schiffe mit Holz. 

Angekommen am 10. October: 

Heren, Fortuna v. Drammen u. Feudt Bertha, 
Maria v. Wolgaſt m. Heeringen; Swelle, Enigheden v. 
Norköping mit Ballaſt. 

Wind: Nord. 


Ankommend: 1 Schooner. 
Horſen-Verkäuſe ju Danzig am 10. October. 
Weizen, 230 Laſt, 129. 30pfd. fl. 400; 129pfd. fl. 
3824; 126. 27pfd. fl. 366, 375; 127pfd. bezogen 
fl. 345. Alles pr. Söpfd. 
Roggen, alt, 120. 21 pfd. fl. 220; friſch, 125. 26pfd. 
fl. 230 pr. 81 f pfd. 


Weiße Erbſen, fl. 370, pr. 90pfd. 
Hafer fl. 138 pr. 50pfd. 


Angek ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Pr.⸗Lieut. Timm a. Pr. Stargardt. Die Kaufl. 
Müller a. Gieſen, Behrends a. Zittau, Lorenz a. Elbing, 
Lütgen a. Leipzig u. Savery a. Hamburg. Schiffrheder 
Nüſeke a. Memel. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Schulz a. Ehrenbreitenſtein, Laabs a. 
Hamburg, Hopf a. Frankfurt a. M., Beickel a. Mainz, 
Rauſchnik a. Minden, Sommerring a. Heſſen, Naumann 
a. Poſen u. Kayſer a. Memel. 

Walter's Hotel: ö 

Rechtsanwalt Malliſon a. Carthaus. Kreis-⸗Phyſieus 
Dr. Aſchmann a. Stuhm. Die Rentiers Farreau a. 
Gr. Guſtkow u. Jenſch a. Berlin. Landwirth Braun- 
ſchweig a. Danzig. Güter⸗Agent Omann a. Berlin. 
Die Kaufl. Deutſch u. Gnabs a. Berlin, Geile a. Bieb— 
reich a. R. u. Kozersti a. Hamburg 

Hotel zum Kronprinzen: 

Amts-Candidat Krüger a. Lende bei Pr. Friedland. 
Kaufm. Glander a. Bromberg. Holzbändler Leibe a. 
Gr. Breitenbock. Rentier Ramlau a. Pom. Stargardt. 
Landwirth v. Kolzenberg a. Kl. Sonnenburg. 

Hotel drei Mohren: 

Pr.⸗Lieut. in der Oſtpr. Artillerie- Brigarde Nr. 1 
Nollau a. Fahrwaſſer. Rittergutsbeſ. Berger a. Stub- 
beuſee. Frau Hotel-Beſitzerin Schmelzer a. Elbing. Die 
Kaufl. Marchés a. Berlin, Anderſon a. Iſerlohn und 
Meyer a. Königsberg. 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Cober a. Papielewo, de Terra a. 
Königsberg u. Möller a Raminitza. Die Kaufl. de Terra 
a. Berlin, Bauer a. Breslau u. Meßlihn a. Reichen⸗ 
berg. Student Matzkus a. Königsberg. Techniker Buch⸗ 
holz a. Bromberg. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Schwenkler n. Fam. a. Elberfeld, Seegram, 
Bajor u. Levy a. Berlin, Bürger a. Nürnberg, Fleiſcher 
a. Königsberg u. Jakobi a. Breslau. Lieut. a. D. u. 
Rittergutsbeſ. v. d. Dieſchel a. Münſter. Rittergutsbeſ. 
v. Schikowski a. Rothenburg. Reſtaurateur Schenk u. 
Muſiklehrer Woſegen a. Königsberg. 

Deutſches Haus: 

Die Rittergutsbeſ. L. Hübner a. Kloſter Donndorf, 
u. F. Hübner a. Kl. Eichſtädt. Ober⸗Amtmann O. Hüb- 
ner a. Weißenſchumlach. Gutspächter Schotte a. Ober- 
Schmon. Partikulier v. Kleiſt a. Berlin. Inſpektor 
Banſe a. Harftedt. Student Wegener a. Berlin. Die 
Kaufl. Sommer a. Braunsberg, Liebert a. Königsberg, 
Ziehlke a. Conitz, Thiele a. Marienwerder, Manskopf a. 
Neuwied, Gelhorn a. Oſterode u. Sänger a. Bromberg. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Dienſtag, den 11. October. (1. Abonnement No. 15.) 


Don Carlos. Trauerſpiel in 5 Akten v. Friedrich 
v. Schiller. 


Die besten Pariser Operngläser 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 


N Stearin-Lichte, ſchönſter Qualität, 
a Pack 6 und 6% Gr, Parafin-Kerzen, 
a Pack 7 und 7½ gr, empfehlen 
N HE. Marschaik ꝙ Co., 
Heilige Geiſtgaſſe 92. 


—: . ̃ . ĩͤvv , era. do 
Ich wohne jetzt Poggenpfuhl — 18,17 
1 Treppe hoch. Dr. Findeisen, 


Allen meinen Leidensgenoſſen, welche ſich geiſtig 
und körperlich geſchadet baben, empfehle ich die 
Beachtung des in der Schulbuchhandlung in 
Leipzig erſchienenen Buches; „Die Selbst- 
Bewahrung“ von Dr. La Mert, (Preis 
1 Cg). Dieſem, aller Unwiſſenheit und Schwindelei B 
ein Ende machenden Werke verdanke ich meine f 
ſchnelle und billige Heilung, welche ich vorher, & 
trotz großer Koften, vergeblich geſucht, aber erſt 9% 
durch dieſes Buch gefunden habe. Be 
on Leop. Felzer, Ingenieur aus München. 
(NB. 


Man achte aber genau darauf, daß man 5 
Schulbuchhandlung in Leipzig erhält.) 


die Ausgabe mit der Firma: 


Bekanntmachung. 
ie Servis - Vergütigung für die im III. m 
d. J. hierſelbſt ſtattgehabte Natural ⸗Einquar 
wird am Montag, den 10., 
Dienſtag, den 11. und 
Mittwoch, den 12. d. Wr. ur 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, auf i. von 
Kämmerei⸗Hauptkaſſe zur Auszahlung gelangen, ntniß 
die betheiligten Hausbeſitzer hiermit in Ken 
geſetzt werden. 
Danzig, den 6. October 1864. 
N Magiſtrat. 5 
tatiol- 


Serbis- und Einquartierungs-Depu 75 

Die Erneuerung der Looſe zur 4. sul, 
130, Lotterie, welche — bei erlut 
des Aurechts — ſpäteſtens am h 
d. Mts. erfolgen muß, bringe ich 1011 


g g 5 
in Erinnerung. Rot zo 
Bei mir iſt zu haben: 5 zune / 
Die wahrſagende lebendige Spin 
in einem eleganten Glaskäſtcheu. Preis 2 Thlr. 4. 
Dieſe wahrſagende Spinne iſt eine der Musi 
ſten Erfindungen zur Unterhaltung nicht allein für 
der, ſondern auch für Erwachſene und größere 
ſchaften. Durch eine unſichtbare Kraft wird die Sp 
fobald man ihr Fragen vorlegt, in Bewegung geſetzt, 
dieſe ſodann beantwortet. 


L. G. Homann in Danzig 
Jopengaſſe Nr. 19, 


K Familienverhältniſſe halber 1 
ein Gut von 1200 Morgen ., 

Pommern, Regier.⸗ Bezirk Stel, 
auf eine Reihe von Jahren unter ſoliden Bedin gun 
verpachtet werden. Zur Uebernahme iſt ein Kare 
von 6 bis 7000 % erſorderlich. Unterhänt”, 
werden verbeten. Reflectanten erfahren das Na 1 


unter der Chiffre X. X. 4. franco Stargel 
in Pommern 


RN Mäuſe, Wanzen u. ihre Bu 
atten, 


Schwaben, Franzoſen . weer, 
4 tilge mit augenblickliche Ue 
zeugung und Sjähriger Garantie. 
Wilh. Dreyling, 
Königl. appr. Kammerjäger, ut 
Heil. Geistgasse 60, vis-A-vis dem Gewerbe 


K Das geehrte Publikum erlaube ich mir auf met 
aſſortirtes Cigarren-Lager mit der Verſichenn 
aufmerkſam zu machen, daß ich Nur abs 

lagerte Sorten Eigarrf; 
verabreiche, von denen Proben zuzuſchicken, i 


ch 
Verlangen gern bereit bin. Das langjährige Bel 
meines Geſchäftes hat mich in Verbindung mit 


72 U 
größten und beſten Fabrilen des In⸗ 00 
Auslandes geſetzt, und ich bin daher im Stande, 10 
mäßige Preiſe gute Cigarren zu liefern. Für ein 
Sorten, die ſich zu ſehr auf meinem Lager geh ee 
haben, und bei Abnahme größerer Quantitäten w 
ich Ausnahmspreiſe ſtellen. gut 

Cigarren- Abfälle aus amerikaniſchen za 
find bei mir vorräthig in 14 Pfund » Padeten; 


Pfund a 5 Gr 860 
den 28. September 1 


Pr. Stargardt, 
J. Goldfarb- _ 


7 
Wichtig für Bruchleidendt 


Wer ns von der überraſchenden Wirkſamkei iv 
berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt ET 
Altherr in Gais, Kt. Appenzell in der 
überzeugen will, kann in der Expedition dieſes 
ein Schriftchen mit Belehrung und vielen hundert s 
niſſen in Empfang nehmen. 


artal 


ung 


ben 
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Looſe zur 
ſind vorräthig und zu haben bei 5 
Edwin Groening in Danzig, Portechaiſengaſſe 
Gelder und Briefe franco. f 1 
Jedes Loos koſtet 1 Thale. 
Ziehung im December 1864. 5 
Erſter Hauptgewinn in Geld: 100,000 Th 


Sieben Geldgewinne von zuſ. 20,000 
Werthgewinne von zuſammen 30,000 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


